
Pavel, Ferdinand; Wittenberg, Erich

Article

Das wichtigste Investitionsfeld sind die Bildungsinhalte:
Sechs Fragen an Ferdinand Pavel

DIW Wochenbericht

Provided in Cooperation with:
German Institute for Economic Research (DIW Berlin)

Suggested Citation: Pavel, Ferdinand; Wittenberg, Erich (2009) : Das wichtigste Investitionsfeld
sind die Bildungsinhalte: Sechs Fragen an Ferdinand Pavel, DIW Wochenbericht, ISSN 1860-8787,
Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin, Vol. 76, Iss. 19, pp. 315-

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/151781

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/151781
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Wochenbericht des DIW Berlin Nr. 19/2009 315

Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige Inter-
view zum Anhören 
finden Sie auf  
www.diw.de

Herr Dr. Pavel, sind die beiden Konjunkturpro-
gramme, die die Bundesregierung ins Leben 
gerufen hat, geeignet, nachhaltig für wirt-
schaftliches Wachstum zu sorgen?
So, wie sie bisher beschlossen sind, nicht. Das 
liegt vor allem daran, dass sich die Diskussion 
bisher fast ausschließlich um die Höhe der Bud-
gets gedreht hat und man überhaupt nicht ge-
guckt hat, wo genau dieses Geld ausgegeben 
wird. An dieser Stelle müsste entscheidend 
nachgebessert werden.

Wo genau müsste nachgebessert werden?
Das wichtigste Feld ist die Bildung und zwar 
nicht, wie bisher geschehen, ausschließlich be-
schränkt auf die Bildungsinfrastruktur im Sin-
ne von Schulrenovierungen. Die Investitionen 
müssten ganz gezielt auf die Verbesserung der 
Bildungsinhalte gehen. Angefangen mit der Be-
schaffung von Lehrmitteln, 
wie Schulbücher oder Aus-
rüstungen für Schulzimmer, 
kann man den Bogen span-
nen bis hin zum Teilchenbe-
schleuniger in Forschungs-
einrichtungen.

Wo liegen die Zukunftsfelder, die die Wett-
bewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft 
nachhaltig verbessern könnten?
Wir haben uns auf insgesamt sieben Zukunfts-
felder festgelegt, in denen Deutschland die 
Weichen auf Wachstum stellen kann. Da ist 
zum einen die Basisinfrastruktur, also Straßen, 
Schienen etc.. Darüber hinaus gibt es eine hö-
herwertige Infrastruktur, die nennen wir IKT-
Infrastruktur, also alles was mit Informations- 
und Kommunikationssystemen zu tun hat. Des 
Weiteren gibt es den Bereich Information, For-
schung und Entwicklung, die Bereiche Bildung 
und Gesundheit und das große Themenfeld 
Informationsgesellschaft. Neben dem großen 
Thema Nachhaltigkeit sind das die Strukturen, 
mit denen das Land in der Lage ist, sich auf die 
Herausforderungen der Zukunft einzustellen.

In welchen Bereichen 
hat Deutschland im 
europäischen und 
internationalen Vergleich Nachholbedarf?
Den eklatantesten Nachholbedarf haben wir in 
den Bereichen Bildung, Gesundheit und inter-
essanterweise auch im Bereich Nachhaltigkeit. 
Gerade hier würde man eigentlich erwarten, 
dass man in Deutschland im europäischen Ver-
gleich relativ gut dasteht, zum Beispiel was die 
CO2-Emissionen angeht. Ein Blick auf die Zahlen 
sagt allerdings, dass das nicht so ist, insbeson-
dere wenn man sich die CO2-Emissionen in Be-
zug auf das Bruttoinlandsprodukt anschaut.

Wie sollte die Politik bei der Planung weiterer 
Investitionen vorgehen?
Man sollte die Ausgaben wesentlich besser 
steuern. Bisher ist es so, dass man sich haupt-

sächlich auf die Volumen 
festlegt, die Umsetzung der 
Projekte komplett an die 
Kommunen abgibt. Wir den-
ken, dass dies nicht richtig 
ist. In den Kommunen be-
steht zu oft die Gefahr, dass 
nach budgetärer Notlage 

entschieden wird und Dinge, die man eigentlich 
sowieso finanzieren müsste, dann auf günstige 
Art und Weise umgesetzt werden können. Des-
halb sollte auf Bundes- und Landesebene eine 
deutlich ausgereiftere Steuerung der Verwen-
dungsvorgaben erfolgen, damit Projektgelder 
nicht zum Stopfen der öffentlichen Kassen auf 
kommunaler Ebene eingesetzt werden. 

Mit Maßnahmen wie der sogenannten „Ab-
wrackprämie“ konnte die Politik kurzfristig 
punkten. Glauben Sie, dass langfristige Inves-
titionsmaßnahmen noch im Wahljahr 2009 
durchsetzbar sind?
Das wird sicherlich etwas schwierig sein. Wenn 
man aber nun deutlich mehr Geld ausgeben 
muss, als das vor einem Jahr noch absehbar war, 
dann sollte es in der Verantwortung der Politi-
ker stehen, damit zumindest etwas zu schaffen, 
was auch deutlich längere Wirkung hat, als das 
bei der Abwrackprämie der Fall ist. 

Sechs Fragen an Ferdinand Pavel

„Das wichtigste Investitionsfeld sind  
die Bildungsinhalte“

»

Konjunktur
programme sollten 
nicht zum Stopfen  
öffentlicher Kassen 
verwendet werden.

«

Dr. Ferdinand Pavel 
Manager bei der  
DIW econ GmbH
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